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EDITORIAL

Importeur des Geistes

1917, mitten im Ersten Weltkrieg, hört der
Literaturstudent Max Rychner im Berner Bürgerratssaal
Hugo von Hofmannsthal über «Die Idee Europa»
sprechen. Ein Schlüsselmoment in Rychners Leben. Als
man ihm 1922 die Chefredaktion der «Neuen Schweizer

Rundschau» anbot, erkannte er die grosse Chance:
Aus der kleinen Zeitschrift machte Rychner ein glanzvolles

Forum der europäischen Literatur. Wider den

im Nachkriegseuropa verbreiteten Hass vermittelte
Rychner dem deutschsprachigen Publikum vor allem
die grossen französischen Autoren: Valéry, Gide, aber
auch Riviere, Giraudoux. Andere Klassiker kamen
hinzu: Goethe, Schiller, Jean Paul, Hofmannsthal,
Rilke, Benn, Ortegay Gasset, Thomas Mann, foyce
und Sartre —für sie war Rychner ein passionierter
Anwalt. Bei ihnen fand er «Fülle» und «Form»,
«Grösse» mithin, die jeder Generation aufs neue

Orientierung böten.

Rychner war ein europäisch denkender Schweizer,
ein konservativer Avantgardist. Einen «Importeur des

Geistes» nannte er sich selbst. Daraus erwuchsen

Spannungen mit dem eigenen Land. «Lch habe mein
Leben lang genug europäische Starkgeisterei getrieben;
nun muss ich am andern Ende etwas aufholen und
mich mit der engeren Heimat einrichten», kommentierte

Max Rychner 1961 die ihn überraschende

Ehrung mit dem Zürcher Literaturpreis. Obwohl
Förderer junger schweizerischer Autoren, war
Rychner auch später als Leiter des Feuilletons der
Tageszeitung «Die Tat» kein Wächter der

schweizerischen Literatur. Jedes Zeichen von Intaktheit
irritierte ihn, war ein Brandmal des Provinziellen.
Von einer gewissen Höhe an, so schrieb er, sei das
künstlerische Bewusstsein aufs natürlichste
übernational eingestellt, ohne, was heimatlich an seiner

Formung sei, dabei einzubüssen. Gottfried Keller,
Conrad Ferdinand Meyer, später Zollinger, Ramuz,
und in den sechziger Jahren dann Dürrenmatt,
erfüllten diesen Anspruch.

Rychners Essays waren ganz auf Vermittlung angelegt;

es galt, die Substanz des Literarischen verständlich

zu machen. Wenn dies gelinge, sagte er,
«verzichten wir gerne aufein schneidendes Urteil». Von
den Nabelschauern der deutschen Nachkriegskritik
wurde Rychners Inseldasein bald belächelt. Kurz vor
seinem Tod 1965 warnte er den Freund Hans Egon
Holthusen vor dem «deutsch-provinziellen
Tiefschwatz»: «Lessingscher Geist ist heute wichtiger als
Hamannscher.» - Am 8. April 1997 wäre Max Rychner

100 Jahre alt geworden.

MICHAEL WIRTH
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